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Kommentar Angela Berlis, Frauenordination ökumenische onflikte
und hre Bewältigung Al eispie der Alt-Katholischen Kirche

Für dıe Anglıkanısche Kirchengemeinschaft ist dıe rage der Kon-
fliktbewältigung ZUT e1t eın schwilier1ges ema. Denn dıie anglıkanısche
Kirchengemeinschaft eiIinde sıch gerade in eiıner Krisensituatıion, dıie 1Ur

eutlic ze1gt, WI1IEe schwer S1€e mıt der Konfliktbewältigung in den
eigenen Kreisen hat Dass diese Sıtuation Folgen für ökumenische Be-
zıehungen hat, ist en eutlc ber ange 65 nıcht möglıch ist, eıne
are Aussage über das rgebnı1s der jetzıgen onilıkte geben oder
SORar über eiınen Prozess ZUT Konfliktbewältigung wırd e ebenso
unmöglıch seın, eiınen Vorschlag machen, W1e INan ökumeniısch muıt
olchen Fragen und Konflıkten umgeht Allerdings wiıird in diıesem Konflıkt
innerhalb der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft häufig mıt der VCI-

mMuteten Reaktıon ökumeniıscher Partner- und Schwesterkıirchen argu-
mentiert. e1 wırd der breıtere Horizont eutl1c Diese OoniIilıkte en
nıcht LUT innerhalb der eigenen Reihen Konsequenzen und können des-

nıcht L1UT ort bewältigt werden.
ESs Ssınd zwel Hauptfragen, mıt der sıch die Provınzen DbZw. Miıtglieds-

kırchen der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft auselınander setizen DiIie
Frauenordinatıion, und VOT em dıe Ordinatıon VON Frauen als Prieste-
riınnen und Bischöfinnen, und dıe Ordıinatıon VOoN Homosexuellen bZw. VON

denjenigen, die in eiıner homosexuellen Beziehung en
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ach einem schweren Anfang dıie 19  IN in Hongkon g ZAIE Priesterin
geweıhte Florence L1 Tım ()I durfte abh 945 ıhr Amt nıcht mehr ausüben
wurde 1971 der Weg ZUT Frauenordination in der anglıkanıschen Kırchen-
gemeınschaft VO damals DICUu etablhlıerten nglıcan Consultatıve Councıl
prinzıpieli eröffnet, indem jedem anglıkanıschen Bıschof die Erlaubnıs ZUT

Frauenordinatıon, Zustimmung der eigenen Kırchenprovınz“ erteılt
wurde. Inzwıschen en 7 der 38 anglıkanıschen Provınzen Frauen als
Priesterinnen gewelht; In der Church of England SInd mehr als 2.000 Frauen
als Priesterinnen tätıg. anglıkanısche Kırchenproviınzen enJuristisch
die Möglıchkeıt, Bischöfinnen CIHNECMNNCH

Diese Entwicklung wurde nıcht VOIN en befürwortet. In manchen Pro-
vinzen en Gegner der Frauenordination versucht, iıhre Posıtiıon abzu-
siıchern. Vor em innerhalb der Church of England <1bt Juristische
Maßnahmen ıne Gemeıninde darf dıe genannten „Resolutions“ und
verabschıieden, Beschlüsse, dıe 6S eıner Priesterin verbieten, Eucharıstie in
der Gemenindekirche felıern bZzw. sıch dort als Geme1indepriesterin
bewerben. Resolution ist VoN 6,1%, Resolution VON T6% der Ge-
meınden der Church of England verabschiedet worden. Weıter besteht in
olge des auch VoNn Angela Berlıs erwähnten „Act of ynod” für eiıne
(Gememinde cdıe Möglıchkeıit sıch einem Bıschof, der keine Frauen weıht,
zuzuordnen: Hıerfür en sıch AL der englıschen Gemeıinden eni-
schieden. Der Versuch, eıne Kırche auf diese und Weılise —_

menzuhalten, ist ekklesiologisch 11UT schwer verteidigen; dıe tiefen
Spannungen, dıie be1l einem olchen Konstrukt ersS1ic  IC SInd, werden
Uurc dıe der englıschen Synode bevorstehende Debatte ZUr Ordınation
VOon Frauen als Bıschöfinnen noch dringlicher.

Ökumenische Argumente werden In der Dıiskussion oft genannt. Von
Seıten der Gegner wırd dıie ngs häufig ausgesprochen, dıie Einführung
der Frauenordinatıion werde dıe Beziıehung ZUT römiısch-katholischen SOWIE
ZUIT: orthodoxen Kırche erschweren. Es scheımnt el übersehen werden,
dass anglıkanısche eıhen OWI1EeSO VOoN der römisch-katholischen Kırche
nıcht anerkannt werden. Von der methodistischen Kırche in England
kommt allerdings Druck In dıe andere ichtung: So wurde dıe Eröffnung
der Kırchenleitung und des Bıschofsamts für Frauen 1m „Covenant“
(Bund) zwıschen der Church of England und der Methodist Church ZUT

Bedingung für dıe gemeIınsame Weıterarbeiıt gemacht
In ahrheı nng diıese Art des Umgangs mıt Konflikten me1lstens keine

Konfliktbewältigung, sondern eıne Sıtuatiıon, In der zwel verschlıedene
Meinungen nebene1lınander mehr oder wenıger TI1EAIC exIistlieren:



Priesterinnen werden Von manchen Sanz und mıt ogroßer Freude akzeptiert,
während S1e VOI anderen als La1ınNNeEN gesehen werden. anche Prieste-
rınnen mMussen einen Loyalıtätse1d einem Bischof schwören, der ihree1
Sal nıcht anerkennt. Es ist und ble1ibt nıcht eiınfach, die Vertreter VCI-

schlıedener Meınungen mıteinander 1Ns espräc bringen.
Diese Gesprächsschwierigkeıit wırd noch deutlıcher 1mM der Td1-

natıon VON Homosexuellen. Als 27002 Jeifrey John ZU Bıschof VON

Readıng in der Church of England ernannt und 2003 Gene Robiınson als
Bischof VON New Hampshıre In der Ep1scopal Church of the HSA gewählt
wurde, gab er eiınen oroßen Aufschre1 Jeffrey John ist zurückgetreten
obwohl Cr sıch bezüglıch se1ıner Sexualıtät die Regeln der Church of
England gehalten hat, dıie einem homosexuellen Priester nıcht erlauben,
in eiıner exuell ausgelebten Bezıehung C: Gene Robıinson wurde

November 2003 als Bischof VOIN New Hampshıre gewelht. Er wırd als
Bischof VON manchen Kirchenprovinzen nıcht anerkannt, und Erzbischof
eter Akınola VON Nıger1a u.a.) sieht se1ıne Kırche nıcht mehr in KOM-
munı0n mıt der Dıözese VON New Hampshıre und en Diıözesen der
Episcopal Church, dıe diese Wahl unterstutzen uch innerhalb der Ep1S-
cCopa Church g1bt Gegenstimmen; allerdings wırd dıe Wahl Gene
Robinsons in vielen Teıllen der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft AUS-

TUCKIIC begrüßt. Hierzu werden auch ökumenische oder Sal interrelı-
x1ÖSe Argumentatiıonen angeführt: 16 1UT Tobleme hinsıchtliıch der
Gespräche mıt römiısch-katholischer DZW. orthodoxer Kırche werden g —
‚ sondern auch dıe robleme, dıe dıe Anerkennung homosexueller
Beziıehungen für Chrısten und Christinnen in eiıner überwıegend mus!Äiı-
mıschen Gesellschaft bringen könnte. In Nordamerıka und Europa werden
dagegen dıe TODIeEemMe In einem kırchlıchen Kontext dıskutiert, In dem Ver-
änderungen in der VO  — Frauen DZW. dıe Anerkennung VOIN gleich-
geschlechtlichen Bezıehungen nıcht 11UT akzeptiert, sondern auch begrüßt
werden. Hıer g1bt große Fragen ZUT Bedeutung der Autorıtät: DıiIie letzte
Lambeth-Konferenz 199% hat darum gebeten, mıt der Ordıinatıon VOoN

homosexuellen Priester/innen abzuwarten:;: auf der anderen Seıite hatte s1e
ebenfalls ausdrücklich darum gebeten, die Erfahrungen homosexueller
Chrıisten und Christinnen ammeln und hören.

Aus diesen Entwıcklungen ergeben sıch wichtige aber auch sehr
schwierıge Fragen: Inwiefern darf oder INUSS eıne Kırche sich der Kultur
anpassen? Wıe ist dıe lesen? Wer entscheidet In der nglıka-
nıschen Kırchengemeinschaft über Autorıtät und Autonomile? Diese
Fragen Ssınd nicht 11  ur Das Verhältnıs der Kirchenprovinzen und



zue1nander 1st se1lıt über einem Jahrhundert Gesprächsstoff be1l den Lambeth-
Konferenzen der anglıkanıschen 1SCNOTIe Im Jahr 2000 wurden ZWEeIl A1L1116-

rıkanısche 1SCNOTe ohne Dıiözese in ingapur geweılht, die sıch cdıe
‚„‚Konservatıven““ das e1 diejen1gen, die weder Frauenordination noch
homosexuelle Beziıehungen anerkennen wollen kümmern ollten Diese
Ordinationen wurden damals „valı but 1  1“ (gültiıg aber ega. g_.

DiIie amıt entstandenen Autorıtätsprobleme und die onflıkte, dıie
azu geführt aben, sSınd allerdings nıcht ge. worden. So findet sıch die
anglıkanısche Kırchengemeinschaft In einer Zeıt des MDruchAhs

Als Versuch, einen Weg nach iinden, hat der Erzbischof VoN

Canterbury eıne Kommıssıon zusammengerufen, die 1im November 2004
einen Bericht veröffentlicht hat Der ‚„‚ Wındsor eport  06 VCI-

sucht, einen Weg finden, dıe utonomıe der anglıkanıschen Kırchen-
provınzen gewährleısten, ohne dıe Einheıt verheren. Diese Auto-
nomı1e In Gememninschaft würde allerdings schon eiıne ärkung der ‚Instru-

of Unıty  6 bedeuten, das el des Erzbischofs VOoN Canterbury, der
Lambeth Konferenz, des nglıcan Consultative Councıl und des Rates der
anglıkanıschen Primasse. Diıeser Bericht wird ZUT eıt heftig diskutiert.
och ist nıcht eutlıch, ob und inwiefern eiıne Kırchenspaltung dadurch
verhıindert werden annn Es besteht ogroße ngst, ass dıe Spannungen
inzwıschen groß Sind, ass siıch WIe dıe PNCC AUSs der Unıion Von
Utrecht manche Provinzen zurückziehen werden. Die anglıkanısche
Tebht se1lt langem mıt großen Unterschiıeden und ist auch stolz darauf.
Nun WwIrd dıie Tragfähigkeıt ihrer Breıte auf dıe TO gestellt.

Es ist siıcher nıcht einfach, in eıner sehr oroßen, rchen-
gemeınnschaft, Gespräche tführen Es ist nıcht einfach, in den Erfah-

einer Christin ın Nıgerl1a und den ErTfahrungen eiıner Chrıistin in den
USA eın und asse1lbe Evangelıum verkündet hören. Denn auch (jott
spricht jeden VON uns anders Unterschiede gehören ZU Evangelıum,
Z Reichtum Gottes, un WIT MUSSeEeN ımmer Wege suchen, In und
UHNSCTEF Unterschiedlichke1r und Verschiedenheıit dıe Eıinheıt des van-
gelıums entdecken. Wır en in eıner Welt ‚ einer uns VOoON (jott
geschenkten Welt dıe uns mıt ogroßen Fragen konfrontiert. Diese Dıskus-
s1onen unterdrücken, tun, als ob 658 Ss1e nıcht gäbe, bedeutete für miıch,
die befreiende, herausfordernde Kraft des Evangelıums AUus uUuNnserIrer Welt
auszuschließen.

Aus der Erfahrung der anglıkanıschen Kırchengemeinschaft wırd eut-
lıch, dass SE Konfliıktbewältigung ob innerhalb einer Kırche (Kırchen-
geme1ı1nschaft) oder zwıschen ZWEel oder mehreren ökumeniıischen art-



nerkırchen nıcht 11UT Strukturen gehören, sondern auch Gespräche. Denn
WEeNN eine Kırche mıt olchen Konflıkten konfrontiert wırd und jede
Kırche kommt irgendwann in diese Situation braucht sS1e VOT em und
rıngen! PIOZESSE: dıe dıie verschıiedenen Parteiıen 1ins espräc miıt-
einander bringen Diese fehlen innerhalb der anglıkanıschen Kırchen-
gemelnschaft immer noch. Konfliıktbewältigung in der anglıkanıschen
Kırche? atc thıs space!


